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«Rollen oder nicht?», fragt die
Kioskfrau am Bahnhof Horgen
ZH. Wieder hat sie zwei Rätselhef
te verkauft. Gegen 50 verschiede
ne Rätselhefte hat sie im Angebot,
seit Corona müsse sie ständig nach
bestellen. Am gefragtesten seien
Kreuzworträtsel, doppelt so viele
Magazine wie vor der Pandemie
gingen über den Ladentisch.

Kreuzworträtsel boomen, be
stätigt Thomas Küng, Inhaber der
Küng Verlags AG. Der Kiosk
verkauf, aber auch die Nachfrage
nach Abos habe seit dem Lock
down im Frühling stark zugenom
men, sagt der grösste Herausgeber
von RätselPublikationen in der
Schweiz: «Es besteht eindeutig ein
Bedürfnis nach Freizeitvergnügen,
die nicht am Bildschirm statt
finden.» Neben den Kreuzworträt
seln hätten auch Logikrätsel wie
Sudoku, Bimaru und Nonogramm
zugelegt.

Die Kioskfrau zeigt stolz ihr
Sortiment: Kreuzworträtsel in
Deutsch, Italienisch, Serbisch oder
in extra grosser Schrift – häufig kä
men junge Kunden im Auftrag der
Grosseltern, «manche haben eine
ganze Liste dabei». Aber: Kreuz
worträtsel lösen sei längst nicht nur
Zerstreuung für Seniorinnen und
Senioren, sagt Verleger Küng.
Nicht zuletzt, seit die Pendlerzei
tung «20 Minuten» ein Kreuzwort
rätsel drucke, hätten auch Junge
den Rätselspass entdeckt.

Ein über hundert Jahre altes
Wissensspiel: Das erste Kreuzwort
rätsel überhaupt ist 1913 in der
Weihnachtsbeilage der Zeitung
«NewYork World» erschienen. Be
sonders häufig werde übrigens
nach dem «Lebensbund» oder nach
der «kroatischen Adriainsel» mit
drei Buchstaben gefragt: Ehe oder
Krk sind als Füllwörter besonders
willkommen. Gefragt nach «Virus
mit sechs Buchstaben» wird jedoch
nicht. Für einmal soll man das C
Wort vergessen können.

Chris Winteler

Kreuzworträtsel
gefragt wie nie
In der Corona-Zeit finden
die Heftli mit Wortspielen

reissenden Absatz

Der Umsatz der Bergbahnen Grau
bünden ist coronabedingt seit Sai
sonstart und bis Ende Dezember
um knapp 23 Prozent zurückge
gangen. Grund war eine Verkaufs
beschränkung von Tageskarten um
einen Drittel.

Die Gästezahl reduzierte sich
um 17 Prozent, wie die Bergbah
nen Graubünden (BBGR) gestern
mitteilten. Zahlreiche Skigebiete
hätten bereits frühzeitig Ende Ok
tober oder im November öffnen
und ihre Gäste begrüssen können.
Nach dem Bündner MiniLock
down vom 2. Dezember und den
bundesrätlichen Massnahmen ab
dem 22. Dezember sowie der Ver
kaufsbeschränkung der Tageskar
ten um einen Drittel seien die Ver
luste aber nicht mehr zu vermei
den gewesen.

Nach Angaben von BBGRPrä
sident Martin Hug sind die Berg
bahnen damit nach zweijähriger
Entspannung wieder zurück auf
dem Niveau eines schneearmen
Jahres. (SDA)

Fast ein Viertel
weniger Umsatz
Bündner Bergbahnen
auf demNiveau eines
schneearmenWinters

Kurt Pelda

Die Bedrohung, die vom Coronavirus
ausgehe, stehe in keinem Verhältnis zur
medialen Panikmache. Diese Aussage
stammt nicht etwa von CoronaLeug
nern oder Verschwörungstheoretikern,
sondern vom «Feministischen Streik
kollektiv Zürich». Und weil der Kapi
talismus gefährlicher sei als das Virus,
nahm sich das Frauenkollektiv im letz
ten März das Recht heraus, sich dem
Coronabedingten Versammlungsver
bot zu widersetzen.

So kam es am 7. März 2020, dem
Vortag des Internationalen Frauentags,
zu einem denkwürdigen Zusammen
treffen: Obwohl die Zürcher Stadtpoli
zei die Demonstration für Frauenrech
te untersagt hatte, begrüsste sie die Teil
nehmerinnen schliesslich so: «Wir wün
schen euch eine gute Demo und sind
gespannt, was ihr bietet.»

Polizisten zeigten Stauffacher
im Pandemiejahr systematisch an

Damals an vorderster Front dabei war
die weit über die Stadt hinaus bekann
te 70jährige Andrea Stauffacher, Mit
gründerin des Revolutionären Aufbaus
Zürich (RAZ). Sie führte eine grössere
Gruppe Linksextremistinnen an. Im
Verlauf der Kundgebung kam es zu er
heblichen Sachschäden. So wurde die
Fassade des Fraumünsters verschmiert,
etwa mit Sprüchen wie «All hate to the
state» (der ganze Hass gegen den Staat)
und «Antinationale Frauenrandale».

Für viele Zürcher Polizisten ist die
renitente Andrea Stauffacher ein rotes

Tuch, und so war die Anbiederung der
Stadtpolizei bei den radikalen Feminis
tinnen nicht von Dauer. Ein Blick in
Justizakten, die der SonntagsZeitung
vorliegen, lässt seither ein konzertier
tes Vorgehen von Stadtpolizisten gegen
die «KrawallGrossmutter» erahnen. Im
Verlauf der Pandemie zeigten Polizis
ten Stauffacher systematisch an – we
gen mutmasslicher Verstösse gegen das
Sprengstoffgesetz und gegen die zwei
te Covid19Verordnung sowie wegen
vermuteter Gewalt gegen Beamte.

Nach der Demonstration von «Black
Lives Matter» am 18. April 2020 wur
de Stauffacher wegen Verdachts auf Ver
stoss gegen die CoronaBestimmungen
sogar verhaftet und musste eine Nacht
in Polizeigewahrsam verbringen. Ihr
Anwalt reagierte nicht auf eine Anfra
ge der SonntagsZeitung; vor Tagen hat
te er bereits erklärt, er könne seine
Klientin nicht erreichen. Das erstaunt
nicht, denn auch die Polizei bekundet
jeweils ihre liebe Mühe, die störrische
Rentnerin zu Verhören vorzuladen.

Ebenfalls von Polizisten beschuldigt
werden mehrere Mitglieder des Revo
lutionären Aufbaus und der Revolutio
nären Jugend Zürich. Auch hier werfen
die Polizisten diesen mehrheitlich jun
gen Linksextremisten Gewalt gegen
Beamte vor. So hätten die Männer an
lässlich der wegen der CoronaBestim
mungen verbotenen Demonstrationen
Polizisten angegriffen, geschlagen und
einen Polizeihauptmann mit dem Velo
angefahren. Verletzungen gab es aller
dings keine. Für alle Beteiligten gilt die
Unschuldsvermutung.

Unter den Beschuldigten befinden sich
ein FCZHooligan, der auch als «Spe
zialist» für linksextreme Brandanschlä
ge gilt, und Matthias Z. (Name geän
dert), dem eine Führungsrolle inner
halb des Revolutionären Aufbaus nach
gesagt wird. Bei einem kurzen Hausbe
such der SonntagsZeitung wollte sich
Z. nicht zu seiner Rolle im RAZ und zu
den Vorwürfen der Polizei äussern. Z.
ist Staatsangestellter, er arbeitet also ge
nau für jenen Staat, den der Revolutio
näre Aufbau am liebsten abschaffen
und durch eine kommunistische Gesell
schaftsordnung ersetzen würde.

Die Staatsanwältin des Bundes
wollte das Verfahren sistieren

Dass die Namen der beschuldigten
RAZMitglieder öffentlich werden
konnten, hat eigentlich mit den Ver
säumnissen der Bundesanwaltschaft zu
tun. Diese führt seit längerem ein Straf
verfahren wegen eines Feuerwerk
anschlags auf das türkische General
konsulat in Zürich im Januar 2017. Da
mals entstand geringer Sachschaden,
Personen wurde keine verletzt.

Obwohl auf einem Führungsstab
einer abgefeuerten HorrorKnallRa
kete Stauffachers DNA gefunden wor
den war, wollte die zuständige Staats
anwältin des Bundes das Verfahren
zweimal sistieren. Dagegen legte das
Generalkonsulat Beschwerde ein. Sie
wurde vom Bundesstrafgericht in Bel
linzona am Ende gutgeheissen, und die
Bundesanwaltschaft erhielt einen Rüf
fel sowie Nachhilfeunterricht in Ermitt
lungsarbeit.

So erinnerte Bellinzona die Staatsan
wältin beispielsweise daran, dass Stauf
facher schon 2002 Raketen desselben
Typs benützt hatte, um das spanische
Generalkonsulat anzugreifen. Dafür
wurde sie zu einer unbedingten Gefäng
nisstrafe von 17 Monaten verurteilt, die
sie 2013 verbüsst hat. Inzwischen hat
ein neuer Staatsanwalt des Bundes das
Verfahren übernommen.

Als die Anzeigen der Zürcher Poli
zisten während der Pandemie eingin
gen, entschied sich der neue Staatsan
walt, sämtliche Verfahren mit jenem
gegen die Hauptbeschuldigte Andrea
Stauffacher zu vereinen. Sofern Ankla
ge erhoben wird, müssten sich dann
wohl auch die anderen RAZBeschul
digten vor dem Bundesstrafgericht ver
antworten.

Hätte die Bundesanwaltschaft ihre
Arbeit jedoch schon vorher ordentlich
gemacht und nicht so viel Zeit vertrö
delt, wäre Stauffacher vermutlich allein
in Bellinzona angeklagt worden. Den
restlichen RAZMitgliedern hätte dann
schlimmstenfalls ein Prozess vor einem
kantonalen Gericht gedroht, denn die
ihnen vorgeworfenen Straftaten unter
liegen – anders als Stauffachers mut
massliches Sprengstoffdelikt – nicht der
Bundesgerichtsbarkeit.

Allenfalls hätten sie einen Strafbe
fehl erhalten, und die Öffentlichkeit
hätte wohl nie von ihren Verwicklun
gen erfahren. Nun aber macht sich der
eine oder andere Beschuldigte Sorgen
darüber, dass er im Fall einer Verurtei
lung vor Bundesstrafgericht seinen Job
verlieren könnte.

Der ganzeHass
gegen den Staat

Verfehlungen der Bundesanwaltschaft im Strafverfahren gegen die
Zürcher Linksextremistin Andrea Stauffacher haben Folgen. Nun droht weiteren

Mitgliedern des Revolutionären Aufbaus ein Prozess in Bellinzona
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Urteilsverkündung 2011: In Bellinzona knallen Petarden

Protest am Prozess: Banner vor dem Bundesstrafgericht in Bellinzona


